
141

24 Was iſt uns riſten die Bibel? NI Wort zur Bibelfrage
an die gebildete Laienwelt von Dr Kapiſtran Romeis M Lektor
der Theologie. Freiburg Br 1911 8 111 und 242 3.40

4.08
In populärer orm bietet der Verfaſſer eine ologie der Bibel,

eren göttlichen Urf und Glaubwürdigkeit beſonders Mn unſeren agen
heftig angekämpft wird, indem den Nachweis liefert, daß der Glaube des
modernen Chriſten an die Heilige Schrift als eine von ott begründete Vũ

eſte der
Heilswahrheit wohl begründet  1 iſt Die göttliche Offenbarung als Vorausſetzung
und Inhalt der eiligen Schrift iſt der Gegenſtand des ite Im Kapitel

piration, im te beweiſt 0 die Tat1 die Theorie der Schriftinſ
im Kapitel verbreitet 2 ich über die Wirkungenache der Schriftinſpiration, ſetzt die ertung derder göttlichen Inpiration und Iim und letzten Kapitel

Heiligen Schrift von ʃ i ⸗⸗ↄv ee /ů eiten der 1 auseinander In einem Anhang orientiert
der Verfaſſer Urz über die wichtigſten Bibelausgaben für das katholiſche

und andere einſchlägige Werke ſowie über  11 die vorzüglichſten neueſten
Schöpfunge der bibliſchen Bilderkunſt

Im Kapitel, von den Wirkungen der Inſpiration der ahrhei der
zur modernen BibelHeiligen Schrift die ede ſt, Mmm der Verfaſſer

rage Stellung, wobei mehr der ſogenannten fortſchrittlichen ichtung der
katholiſchen xregeten zuneigt. So ſagt CEL 185 „Tatſä

1 will der bibliſche
Schriftſteller nicht uimmer abſolute Wahrheit, unbedingte Urteile ausſprechen Er
erzählt hie und da mitt der behaglichen Breite eines Epikers, reflektiert über Er
eigniſſe, wie ſie Im Volksmunde überliefert ind Oftmals mag eS ſein, daß
der bibliſche Autor elbſt kein endgültiges Urteil über den Tatbeſtan einer Er
zählung ällen, ondern uu das berichten will, as in den hiſtoriſchen Quellen
as überliefert vorgefunden hat Der ſemitifche Geſchichtsſchreiber der Bibel
liebt auch in geſchichtlichen Dingen freie, volkstümliche Darſtellung, betrachtet die

Nebenbei ſei noch bemerkt, daßGeſchichte als religiöſes Erziehungsmittel.“
L ein Heiliger Æ7ẽni 81) noch einn KirchenvaterKlemens von Alexandrien wed

3. iſt, ondern nUur als Kirchenſchriftſteller gilt Der Ausdruck „Plen arien“bedürfte un einer populären Darſtellung einer kurzen Erklärung.
Wien Döller

29 Chriſtliche Römerfunde tu Carnuntum. Kirchengeſchicht—
lich⸗archäologiſche Studie Ein Beitrag zur Erforſchung der älteſten kirchen⸗
geſchichtlichen Periode Nieder-Oeſterreichs zur Zeit der Römerherrſchaft von
Dr Theodor Deimel, Religionsprofeſſor Qm u Real-Obergymnaſium
In Stockerau. Heft der „Studien und Mitteilungen aus dem irchenge⸗
ſchichtlichen Seminar der theologiſchen Fakultät der Univerſitä In Wien
Wien. 1911 Mayer Kompé VIII und 1.40

Deimels Arbeit iſt gleichfalls eine Doktorsdiſſertation. Es wird hier der
Nachweis geführt, daß ſchon zuL Zeit der Römerherrfchaft das Chriſten in
den niederöſterreichiſchen Donaugegenden, peziell in Carnuntum zwifchen Deutſch
Altenburg und Petronell) Eingang und Verbreitung gefunden hat Carnuntum,
das zur Zeit Mark Aurels, der ſich hier drei X  dahre aufhielt, die größte Ute
erreichte, iſt nach der allgemeineren Meinung Aum das ahr —  * durch die Quaden
zer worden. Das Chriſtentu hat wohl von der Zentrale des römiſchen
Reiches über Sirmium, der Hauptſtadt Illyriens, Eingang gefunden und zwar
nicht in letzter Linie durch römiſche Soldaten Deimel Uhr eine Anzahl von
Funden, die un Carnuntum gemacht worden ſind, ſo Lampenfunde, Kleinfunde
(Ringe, Steine, Münzen) mit chriſtlichen Symbolen und Epitaphieninſchriften
0 von welchen wenigſtens einige er chriſtliche Provenienz vorausſetzen.
lies „Hürm

4⁰ „Hurm  70 Döller


